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2,200.000 R einankenbrü tlinge im W erte von 31.000 Schilling. Im Jahre  vorher 200 kg Schleien und K arpfen, 10.000 vor­gestreckte Hechte, 10.000 Zander, 100.000 R einankensetzlinge und 850.000 R einanken­brü tlinge .

F ü r das Jah r 1952 w urden  in V oran­schlag des F ischereireviers 40.000 Schilling fü r Besatzzwecke ausgew orfen. Bezogen und eingesetzt w erden w ieder Zander und R einankensetzlinge sowie -brütlinge. F ü r das Jahr 1953 ist auch der E insatz von Saiblingen vorgesehen.
D er heurige Laichfischfang w ar freilich nicht als gut zu bezeichnen, aber die nötige Menge an Setzlingen und B rütlingen  w ird er ergeben. D er Laich w ird  in der Fisch­zuchtanstalt K reuzstein e rb rü te t, wo auch die B rütlinge vorgestreckt wenden. Es ist nu r zu wünschen, diafi all die Bem ühungen und Leistungen der Berufsfischer Erfolg haben. Es w erden von nun an  auch laich- reife Hechte in eigenen B ehältern  für H errn  D r. E insele (Fischereibiologische B undesanstalt) bere itgeha lten  und im kom m enden H erbst auch Seelachse.
H euer wunde übrigens eine beachtliche A nzahl dieser schönen R äuber m it einem Durchschnittsgewicht von 16 kg gefangen. In einer G m undner Fischhandlung fanden sie in einem  riesigen A uslagen-A quarium  von früh  bis spät in die Nacht hinein ge­bührende Bew underung. Nun aber haben sie w ieder den schöngefärbten Saiblingen Platz gemacht.
Diese, ih r Ziel nie aus den Augen v er­lie renden  Fischer des T raunsees gehören zu den w enigen des ganzen B undes­gebietes, die ihrem  Beruf durch all die Jah rh u nd erte  treu  geblieben sind. Soweit U rkunden  zurückreichen, finden w ir d ie­selben heu te noch begegnenden Nam en wie Pesendorfer, H ufnagel, T raw öger, Gaigg. Die w enigen anderen Namen, die es heu te u n te r ihnen gibt, stam m en von H eiraten  einziger Töchter. Die T raunsee­fischer haben es nie zu W ohlstand ge­bracht, aller dennoch an ihrem  Beruf fest­gehalten. Freilich hat sie der schwere D aseinskam pf h a rt gemacht und v e r­schlossen.
Und zum Schluß noch eine andere Sache. W as w ürde die Reklam e in anderen  L än­dern  aus all unseren  Edelfischen machen? W ie w äre es, w enn m an fü r diese köst­lichen Spezialitäten unserer H eim at auch die W erbetrom m el schlüge? Die Fischerei w äre dafü r dankbar und der V olksw irt­schaft w ürde dadurch ein großer D ienst erw iesen. —Ri—

Sportfischereiverein Murau und Umgebung
Am 8. M ärz d. J. fand die erste  H au p t­versam m lung des Vereines sta tt, in der auch die W ahl der F unk tionäre  erfolgte. D er Ausschuß besteh t aus den H erren  K arl B 1 a s c h  (O bm ann), O tto B u r g  (Stellv.), F ranz R e i m e r  (Schriftführer), F ritz  P e r n t h a l e r  (Stellv.), P e ter P o l s t e r  (Kassier), K arl V a 11 a n  t 

(Stellvertr.), Thomas G e l l  (Beirat). D er B e itritt zum Landesfischereiverband ist in E rw ägung gezogen.
D er junge V erein h a t es sich zum Ziel gesetzt, durch A npachtungen und A nkauf von Fischwässern allen  seinen M itgliedern gute Sportausübung zu ermöglichen. E r w ird sich besonders die H eranbildung  eines w eidgerechten Nachwuchses ange­legen sein lassen. Mit d er E rrichtung einer eigenen Bücherei w urde bere its  begonnen.

Wie lesen in dee ZettscUdfl . . .
„Ö s t e r r e i c  h i  s c h e r  K l e i n t i e r ­z ü c h t e r “ (H. 3—4/52) von H. WALTER „Zur Prax is der N erzranz“ und verw eisen auf „Die N erzzucht als fischereiw irtschaft­lichen N ebenbetrieb“ in „Ö sterreichs Fischerei“ 1951, S. 192.
„S t. H  u b e r t u  s“ (H. 2/1952) einen A uf­satz von E. K.-K. über „Skish, das Schei­benschießen für Sportfischer“, dessen Auf­nahm e in T urn ierprogram m e em pfohlen wird.
„G a s, W a s s e r. W ä r m  e“ (H. 1/52) 

über „Problem e auf dem G ebiete der Ab­w asserbeseitigung“ von W. B U C K ­S T E E G  (Ruhrverband-Essen), dessen 
D arstellung ein sein' um fassendes Bild gibt und mit der schlichten, aber viel zu wenig beachteten Tatsache schließt, daß das W asser unersetzlich ist und seine Menge in der N atur nicht verm ehrt w er­den kann.

„ F A O  F i s  h e  r i e s  B u l l e t i n “ (Nr. 4/51), daß im Jahre 1950 die F ischerei­e iträg e  Europas rund 6 M illionen Tonnen betrugen, von denen 2'3%' auf Süßw asser­fische entfielen.
,,S c h w e i z e r S p o r t f i s c h e  r “ (H. J—2/52) über den K arpfen als Sport­fisch (Beißzeit, Köder, G erät, Drill) und den Forellenfang  mit der Spinnangel.

von Dr. med. K. H. SRONKA „Zur 
G esundheitsbedeutung d er Fischgifte mit besonderer B erücksichtigung der F ischer­beru fsk rankhe iten“, die in unserer Bin­nenfischerei jedoch kaum  auftre ten ;
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. daß in Asien die Bekäm pfung der 

Anophelesmücke, der Ü berträgerin  der M alaria, durch Fische der G attung Gam- busia, die die Larve der M ücke fressen, überraschend  gute Erfolge gebracht haben soll, wobei die Fische von Flugzeugen aus 
eingesetzt wurden.

„A 1II g e m e i n e  F i s  c h  e r e i - Z e i -  t u n  g“ (H. 4/52) den vom sportgerechten  
Fischer neben anderen  geschriebenen und ungeschriebenen G esetzen zu b eh er­zigenden G rundsatz, den gefangenen Fisch so hum an wie möglich zu behandeln  
(M. T R E T S C H E R ) ;

., daß H.  M A R G R E I T E R  die W ort­form  „Asch“ als unArerfä lsch tcs Hoch­deutsch, „Ä sche“ als pap ierdeu tsche G e­lehrtensprache e rk lä r t und beleg t (vergl. Seite 56 dieses Heftes);
. . „ d a ß  die F ischerbruderschaft von Bergheim  nächst Bonn Anno 987 von K aiser Otto 111. d as F ischereirecht e rh a l­

ten haben soll und somit die älteste b e ­kann te Fischerzunft ist, die heute noch jäh rlich  am K atharinentag  ihr Geding nach alter Sitte abhält;
von M. G I E S E N  über „Insignien 

der alten Schifferzünfte“ mit den A bbil­dungen: Zunftlade der F ischer zu Brem en (1470, B ildhauerarbeit in Eiche), Toten- schild der Regensburger F ischer (1530) und St. Petrus als Tragfigur der Fischer von Vilshofen a. d. Don. (Anf. 16. Jahrh.).
„ L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  N a c h ­r i c h t e n “ (TJ. S. Inf. Serv., F. 120), daß für viele am erikanische Städte die H er­stellung von D ünger aus städtischen Ab­

fällen und Abwässern eine E innahm e­quelle darstellt (R. R O D A L E ) .
..D ie  F i s c h  w a i d “ (H. 2/52), daßLeit- und Endringe an W urfru ten  stets mit Brücken (Stegen) versehen sein sollen, um Hem m ungen zu verm eiden; Selbstanfertigung aus K lav iersaitendraht (Abib.) w ird beschrieben (E. K.-K.);
. . .  von A. H I N R I C H S  als unbedingt notw endige W erkzeuge des Sportfischers 

angeführt: Rnchensperrer, Flachzange mit A bkneifvorrichtung, langschenkelige Löse- zangei, H akeulöser, Schraubenzieher,, Taschenm esser.
„S t. H u  b e r t  u s“ (H. 5/52), daß die sta­tistisch erfaßten  Mengen an erlegtem  W ild (Rotwild, Rehe, Gams, Schwarzwild usw.) jäh rlich  4'5 Millionen Kilogram m Fleisch (=  7500 Ochsen ä 600 kg!) im  W erte von 1125 Millionen Schilling ergeben (F. Z I M M E R ) ,  woraus nicht nu r die

volksw irtschaftliche Bedeutung der Jagd, 
sondern auch die B ew eiskraft der Sta­tistik  für eine richtige w irtschaftliche B eurteilung ersichtlich ist. D eshalb: F ischere ista tis tik !

„M i t t e i l  u n g e n  d e s  F A O - K o m i -  t e e s“ (H. 4/1951), daß gegenüber der 
Periode 1934 bis 1938 die W eltproduktion an A grarprodukten  um 9%, die W elt­bevölkerung aber um 13% gestiegen ist — 
eine ernste M ahnung auch für alle Fisch­w irte Ö sterreichs zu intensiver B ew irt­schaftung.

Uts{tcceUu*t̂ u%
B a u m a n n, F.: Vom älteren  Flufibau in Ö sterreich. — Schriftenreihe des Ö ster­reichischen W asser w irtschaftsverbandes.Lieft 20 (Springer-Verlag, W ien 1951), 

44 Seiten m it 10 Abbildungen.
D er V erfasser gibt eine gedrängte Ü ber­sicht der ä lteren  R egulierungsarbeiten, die bis ins 18. Jah rhundert zurückreichen. Mit anfänglich in langen Zeitabschnitten durch­geführten  A rbeiten w urde w ährend etwa 170 Jahre der heutige V erbauungszustand erreicht. D er ungefähre Aufwand an öffentlichen M itteln b e trug  im 19. Jah r­hundert rund  100 M illionen Gulden.
Im besonderen w erden die w ichtigsten A bschnitte der D onauregulierung  an Hand aufschlußreicher Skizzen (Struden b. Grein, Strecke G reifenstein  — H ainburg, Wien) behandelt, ferner w asserbauliche A rbeiten im March-, Traun-, Salzach-, Inn-, Rhein-, D rau-, Mur und Ennsgebiet. D ie W ild­bachverbauung seit 1882 w ird  bundes­länderw eise kurz besprochen.
Ein L itera turverzeichnis, das 500 A r­beiten, hauptsächlich Zeitschriftenaufsätze, bis einschließlich 1948 enthält, beschließt diese fü r jeden  an der historisch-tech­nischen G estaltung unseres W assernetzes in teressierten  lesensw erte Schrift.

Das Geld liegt auf der Straße — doch es 
ist schwer zu finden; bedeutend leichter 
ist in der K lassenlotterie ein Gewinn zu 
erzielen. D ieser Versuch sollte gemacht 
werden. W ir haben zu diesem  Behufe 
unserer heutigen Auflage einen Prospekt 
der Geschäftsstelle J. Prokop, W ien Vf., 
M ariahilferstraße 29, beigelegt.
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